
n den Wänden sei-
ner Firmenzentrale
in Holsterhausen
sind einige heraus-

ragende Objekte zu sehen,
die Rainer Thieken in den
letzten Jahren und Jahr-
zehnten gemeinsam mit sei-
nen Kolleginnen und Kolle-
gen konzipiert hat. Kran-
kenhaus-Gesellschaften, Un-
ternehmen aus Industrie
und Gewerbe, Kommunen,
aber auch Landwirte, Privat-
leute und die Manuel-Neu-
er-Stiftung zählten zu sei-
nen Kunden.

Zum 19. Mal vergibt die
Dorstener Zeitung in diesem
Jahr die Auszeichnung „Un-
ternehmer des Jahres“. Im
Gemeinschaftshaus Wulfen
werden am 3. November
mehr als 100 geladene Gäste
erwartet. Rainer Thieken
hat in der Vergangenheit
nur wenige Preisverleihun-
gen verpasst, aber ausge-
rechnet die seines Freundes
Hubert Loick im letzten
Jahr. Jetzt wird er dessen
Nachfolger.

„Mir ist wirklich alles aus
dem Gesicht gefallen, als ich
das erfahren habe“, sagt der
61-Jährige. Da erging es ihm
nicht anders als seinen Vor-
gängerinnen und Vorgän-
gern.

Dabei entbehrt die Ent-
scheidung der unabhängi-
gen Jury nicht einer gewis-
sen Logik. Die Thieken Ar-
chiktekten + Ingenieure
GmbH ist in der Region eine
der größten Firmen in die-
ser Branche. Vor allem im
Krankenhaus-Bau hat sich
die Gesellschaft bundesweit
einen Namen gemacht.

Einen passenderen Zeit-
punkt hätte die unabhängi-
ge Jury aber auch aus einem
anderen Grund kaum fin-
den können. Die Thieken
Architekten + Ingenieure
GmbH feiert in diesem Jahr
30-jähriges Bestehen. Ende
des Jahres zieht sich der Fir-
mengründer aus dem opera-
tiven Geschäft zurück und
wird nur noch beratend als
Mitglied eines Beirats tätig
sein. „Ich habe mir schon
mit 45 Jahren Gedanken ge-
macht, wie es mit meiner
Firma eines Tages weiterge-
hen könnte.“ 30 Jahre zu-
vor, mit 15, hatte Rainer
Thieken eine Ausbildung
zum Bauzeichner im Büro
des in Dorsten sehr bekann-
ten Architekten Manfred
Ludes begonnen. Der kleine
Junge einer Arbeiterfamilie
hatte die Hauptschule („Die
hat mich nicht so recht ge-
fordert“) absolviert und
„immer schon gerne ge-
handwerkelt“. Buden hat er
gebaut, Hockeyschläger
auch und eine alte Schmutz-
wasser-Pumpe für den klei-
nen Fischteich umgerüstet.
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„Auf dem Bauche sollst du
liegen und Striche ziehen
Dein Leben lang“ - der alte
Bauzeichner-Spruch reichte
Rainer Thieken schon im
zweiten Lehrjahr nicht
mehr. „Damals hatte ich be-
reits die Vision: Irgendwas
musst du noch machen, das
kann nicht alles sein.“

Studium nach der Lehre
macht Sinn
Mathe-Lehrer Nattler hat an
der Abendschule das Poten-
zial des Jungen aus Holster-
hausen erkannt und ihm
den Spaß am Lernen vermit-

telt. Also kündigte Rainer
Thieken nach dem ersten
Gesellenjahr, holte das Abi-
tur nach und studierte Ar-
chitektur. „Ich konnte dank
meiner Ausbildung im Stu-
dium sehr gut sondieren,
was wichtig für später und
was einfach nur singen, tan-
zen, klatschen ist.“

Doch selbst als Jahrgangs-
bester musste er 86 Bewer-
bungen „überall und für al-
les“ schreiben, um „eine se-
mi-gute Stelle“ zu bekom-
men, erinnert er sich. Lange
blieb Rainer Thieken nicht,
denn sein alter Chef Man-

fred Ludes hatte dann doch
die Erkenntnis, ihn gebrau-
chen zu können.

Der Youngster wurde zü-
gig nach Rheinland-Pfalz ge-
schickt, um den Anbau an
ein Krankenhaus zu beauf-
sichtigen. Für den jungen
Architekten war das weg-
weisend, „weil ich auf mich
alleine gestellt war und viel
gelernt habe“. Und er kam
relativ früh mit dem Kran-
kenhaus-Bau in Kontakt -
heute eine Spezialität seines
Unternehmens.

Freiheit war ihm immer
wichtig
Als Ludes Senior in den Ru-
hestand ging und sich die
Führung im Unternehmen
veränderte, hatte Rainer
Thieken zunehmend das Ge-
fühl, „nicht mehr so frei
sein zu können wie ich es
als Freiberufler sein müsste,
um meine Arbeit so machen
zu können, wie ich sie mir
vorstelle“. Er übernahm zu-
nächst Anteile des Büros
Funke (1993), einem Mitbe-
werber in Holsterhausen.

2001 verschwand der Na-
me „Funke“ aus der Firmen-
bezeichnung, 2010 holte er
mit Berndfried Lammers-
mann, Christian Brinkmann
und Andreas Müller drei
weitere Gesellschafter ins
Boot. „Seit dieser Zeit zah-
len wir auch Gewerbesteuer.
Ich glaube nicht, dass es in
Dorsten viele Freiberufler
gibt, die diesen Schritt ins
‚echte‘ Unternehmertum ge-
wagt haben.“

Wenn Rainer Thieken von
einem Projekt restlos über-
zeugt ist, steigt er schon
mal als Gesellschafter ein -
mit allen Risiken, versteht
sich. „Dann hat man Voll-
kaufleute aber schnell über-
zeugt“, erklärt er augen-
zwinkernd. Das hat damals
beispielsweise dazu geführt,
dass bei „Wohnen im Park“

auf dem ehemaligen Kres-
kenhof-Gelände in Holster-
hausen die Schockemöhle-
Gruppe als Geldgeber mit-
machte. Mittlerweile gibt es
eine sehr erfolgreiche ge-
meinsame Zusammenarbeit
mit vielen Projekten in
Norddeutschland.

Thieken verhehlt aller-
dings nichts, dass es in der
Vergangenheit mehrfach Si-
tuationen gab, in denen es
für ihn und die Familie um
alles ging. Gemeinsam mit
Ehefrau Ursula hat er dann
auf Schwarz oder Rot setzen
müssen - und neben einem
guten Gespür wohl auch et-
was Glück gehabt.

Einstimmige
Entscheidungen
Mit Gründung der GmbH
hat Rainer Thieken gelernt,
sich mehr denn je zurück-
zunehmen. Er ist merklich
stolz darauf, dass es bislang
immer gelungen ist, ein-
stimmige Entscheidungen
der Gesellschafter zu erzie-
len. Die Runde, die jeden
Freitag tagt, ist vor vier Jah-
ren um Christopher Nau-
joks, Tobias Göbel und Thie-
kens jüngere Tochter There-
sa (30) gewachsen. Seit 2018
ist Andreas Müller Mit-Ge-
schäftsführer, und Rainer
Thieken hat sein Büro ins
Homeoffice verlegt.

Ehefrau Ursula hat viele
Jahre die Buchhaltung ge-
macht, Tochter Franziska
(33), eine Medizinerin, steht
als externe Beraterin bei
Krankenhaus-Projekten zur
Verfügung.

„Ich muss alle Abläufe
kennen, damit ich die opti-
male Lösung fürs medizini-
sche Personal, aber auch für
die Patienten erarbeiten
kann“, sagt ihr Vater.

Es wird also auch in Zu-
kunft noch viel Familie in
seinem Unternehmen mit
mittlerweile 62 Mitarbei-
tern stecken. Der Firmen-
gründer selbst will ab Janu-
ar nur noch beratend tätig
sein, die freie Zeit nutzen,
um zu reisen oder mit sei-
ner Frau „einfach mal ein-
kaufen“ zu gehen. Seine eh-
renamtliche Arbeit bei den
Lions und der Lebenshilfe
setzt er natürlich fort, Sach-
kundiger Bürger für die
CDU bleibt das ehemalige
Ratsmitglied auch. „Vor al-
lem aber freue ich mich dar-
auf, mehr Zeit für meine
drei Enkelkinder zu haben.“

Ihnen wird er eines Tages
vielleicht auch von seiner
Auszeichnung zum Unter-
nehmer des Jahres 2023 be-
richten können. Bei der
Preisverleihung am 3. No-
vember werden die Kleinen
wohl nicht dabei sein. „Für
sie ist so eine Veranstaltung
leider noch nichts“, sagt der
stolze Opa.

Rainer Thieken: „Ich wollte nicht nur
auf dem Bauch liegen und zeichnen“
DORSTEN. Dorstens Unternehmer des Jahres 2023 war viele Jahre Freiberufler. Seinen Rückzug aus dem

operativen Geschäft hat er von langer Hand geplant. Weil er gelernt hat, abzugeben.
Von Stefan Diebäcker

Früher Freiberufler, seit 2010 Unternehmer: Architekt Rainer Thieken hatte früh einen Plan,
wie es mit seiner Firma weitergehen sollte, wenn er sich aus dem operativen Geschäft zu-
rückzieht.  FOTO PRIVAT

Ehefrau Ursula (r.) war viele Jahre Buchhalterin im Unterneh-
men, Tochter Theresa (l.) ist seit 2019 Mitgesellschafterin.
Die ältere Tochter Franziska berät als Medizinerin in Fragen
des Krankenhaus-Baus.  FOTO STEFAN DIEBÄCKER

Vor 30 Jahren wagte Rainer Thieken den Schritt in die Selbst-
ständigkeit. Inzwischen ist seine Firma deutschlandweit tätig
und zählt über 60 Mitarbeiter. Mit ihnen feiert er am 3. No-
vember, im Anschluss an die Ehrung zum Unternehmer des
Jahres, das Jubiläum mit einer „After-Work-Party“.  FOTO PRIVAT


